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Nr. 105. Dienstag, 10. M ai. —  Morgen: Gangolf. 1870.

Die Zustände in Kroatien
geben einem Wiener Blatte zu folgender Parallele 
Veranlassung:

Im  kroatischen Landtage hat sich auf die erste 
Nachricht von der offiziellen Begünstigung der staats­
rechtlichen Opposition in Oesterreich hin eine schon 
in Strike-Uebungeu nach österreichischem Muster sich 
versuchende staatsrechtliche Opposition gebildet, aus 
Mitgliedern derselben Partei, welche durch ihr Vo­
tum den Ausgleich sanktionirt hat, zusammengesetzt 
uud geführt von Männern, die nicht nur für den 
Ausgleich votirt habe», sondern auch für ihre Ab­
stimmung mit barem Gelde oder sonstige» Entschä­
digungen belohnt sind! Der Landtag ist eiligst ver­
tagt worden, damit sich die Losreißungspartei, welche, 
ähnlich wie unsere Föderalisten eine Revision der 
Verfassung fordern, ihre Ziele hinter dem Verlan­
gen nach Revisiou des Ausgleiches verbirgt, nicht 
täglich mehre. I »  den Massen aber geben sich die 
Loöreißungs-Bcstrcbuiigcn ungenirt kuud. Die rothe 
Feder, das Zeichen der Kampflust gegen Ungarn, 
Prangt anf den Hüten, sogar der rothe Fez, daö 
Abzeichen der Tränmer vom großillirischen Reiche, 
welche? Kärnten, Kram, Steiermark, Dalmatien, 
Bosnien, Bulgarien, Montenegro, Serbien, Kroa­
tien, Slavonien, Sirmien, ganz Süduugaru bis 
bald nach Pest hinauf umfassen soll, dieses Abzeichen 
wird täglich häufiger sichtbar. Eiue Neuwahl würde 
trotz des ziemlich engherzigen Wahlgesetzes zur Kriegs­
erklärung gegen Ungarn werden.

Das ist das Resultat ciues Ausgleichs, dessen 
Zustandebringen so oft als eine für Oesterreich 
maßgebende Weisheit gepriesen wnrde. Dahin hat 
nach anderthalbjährigem Bestände derselbe Ausgleich 
geführt, der uus so oft zur Nachahmung gegenüber 
den Galiziern und gar deu Czechen empfohlen wor­
den. Kann cs eine brennendere Lehre für die jetzige 
Situatiou iu unserem Staate geben? Der Aus­

gleich mit der unter dem Schirme der Nationalität sich 
hervorwagenden Großmannssucht uud Uuterdrückuugs- 
lust ist nicht der Friede, sondern nur eiue Vorbe­
reitung zu neuen Kämpfen. Ungarn steht heute 
Kroatien viel schlimmer gegenüber als vor zwei 
Jahren, und cs muß auf eine ernste Krise gefaßt 
sein. Würden wir heute den Czechen alles gewäh­
ren, was ihre Fantasie ihnen vorgaukelt, so müßten 
wir uus nach einem Jahre wieder mit ihnen aus- 
gleichen. Geben wir ihnen heute Böhmen, Mähren 
und Schlesien zur Vergewaltigung preis, so verlan­
gen sic nach zwölf Monaten noch Nieder- uud Ober­
österreich, uud wenn ihnen keine österreichische Pro­
vinz mehr zur Czechisirung zu fordern bleibt, so 
sollen wir ihnen Baiern und Preußen erobern — 
hat doch iu jedem der beiden Länder einmal ein 
Ezeche gelebt.

Aber auch eine andere Lehre können wir aus 
deu kroatische» Vorgängen entnehmen. Die Pester 
Regierung schickt »icht den Reichstag nach Hause 
und setzt nicht an die Stelle der legislatorischen 
Thütigkeit des letzteren eine Zahl von Privatplau- 
dereieu mit den nationalen Agitatoren. Sie gleicht 
sich auf andere Weife aus. Kaum war die W ir­
kung der Potockiade auf Ungarn bemerkbar, als das 
ungarische Ministerium seinen Kommissär in Sie­
benbürgen, den Grasen Pechy, nach Pest berief und 
eingehend mit ihm die Maßregeln zur Niederhaltung 
der Rumänen berieth. Zwei Depntirte, die ihre 
staatsrechtliche Opposition auch außerhalb des Par- 
lements trieben, wurde» dem Kriminalgerichte über­
liefert. I n  Karlstadt, einem der Brutuefter der 
nationalen Opposition, wurden, wie früher in Neu­
satz, die autonomen Behörden davongejagt und Kom­
missäre der Regierung mit diktatorischer Vollmacht 
hingescndet. Der kroatische Landtag wurde, so wie 
er sich ungeberdig anließ, vertagt. I n  die M ilitä r- 
grenze wurde Feldmarschall - Lieutenant Mollinary 
mit dem Aufträge gesendet, überall in des Kaisers

Namen zu Gunsten Ungarns zu agitireu. So ver­
fährt man jenseits der Leitha mit der staatsrecht­
lichen Opposition und —  dessen dürfen wir vom 
Grafen Andraffy versichert sein —  man wird jeden 
Versuch, die Verfassung anzutasten, mit eiserner 
Strenge niederwerfen.

Bei uns dagegen — plaudert man vertraulich 
mit den Gegnern der Verfassung. Man ahnt nicht, 
daß die Nationalitäten niemals zu beruhigen sind, 
weil nicht im Genüsse, sondern in der Begierde für 
sie der Reiz liegt. Es ist das die aus dem M an­
gel an Verstandesbildung resnltirende Uebermacht 
der Fantasie, welche die Nationalitäten antreibt. Der 
Wahn von der eigenen Geistesgröße und der zukünf­
tigen politischen Größe wuchert wie Schlingkraut 
empor. Gibt mau diesem, wie es iu den Ausgleichs­
verhandlungen geschieht, einen Stützpunkt, so hört 
er nicht aus, zu wachse», sondern wuchert erst recht 
hoch, bis er das gcmze Staatsgebilde »mstrickt, ihm 
Licht und Luft raubt, es zum Ersticken bringt.

Politische Rundschau.
Laibach, 10. M ai.

Die Blätter munkelten letzter Zeit von bevor­
stehenden Veränderungen in den politischen hoben Be- 
amtenstcllen. Ein Wiener Telegramm der „T>. Z ." 
von gestern meldet nun: Die Ernennung MenS-
dorffs zum Statthalter in Böhmen ist positiv. Es 
verlautet, der kärntner Landeschef Kübeck kommt 
nach Tirol, der Troppauer Landeschef PillerSdorf 
nach Klagenfun, der Laibacher Statthaltereirath 
Fürst M e t t e r n i c h  als Landeschef nach Troppau, 
der oderösterreichische Statthalter Hohenwarth nach 
Graz. —  General Rodich, wegen Berichterstattung 
über die Lage in Dalmatien und Verhandlungen 
betreffs Uebernahme des Statthalterpostens nach 
Wien berufen, ist mit dem Kriegsdampfer „Curta- 
tone" abgereiSt.

Jeuilleton.

Aus der Asche.
(Neue Gedichte von Ada Cristen. Hamburg; Hoffmann 

und Campe, 1870).

Ich muß auf meine Wunden 
Asche streuen -  —

(Dranmor.)

Ada Christen, der weibliche Heine, die geist­
reiche Dichterin der „Lieder" einer Verlorenen und 
des Romans „E lla," hat uns mit einer neuen 
Sammlung lirischer Gedichte beschenkt, die, obgleich 
von denselben düsteren Empfindungen durch;ittert, 
wie die vorangegangenen, dennoch eine besänftigende 
Wiedergeburt längst cingeschluuimerter milder Klänge 
fühlen lassen. Dort noch das ungezügelte Hiuweg- 
braufen über die Schranke der Sittlichkeit, das gähe, 
Markerschütternde Anfheulen der vernichteten Lebens­
geister zu neuem, schmerzlichem Jubel, hier die dumpfe 
Resignation, die l inde Qual eines traumhaften Sich- 
gehenlafsens, bedingt durch die Enttäuschungen des

Lebens und der Liebe, das stille Leiden eines großen 
Herzens, das anfangs an den Abgrund der Ver­
zweiflung gestoßen wurde, später freiwillig den 
abschüssigen Psad dahin betrat. Daö bachantische 
Element hat sich nunmehr besänftigt, ans den ver­
sengenden Flammen des bewußten Wahnsinns ent­
stieg die geläuterte Empfindung und aus der Asche 
jener Leidenstage und jenem tiefen Liebeswehe tau­
chen neue Funken, milder das fremde Herz erwär­
mend. —  Es ist nicht zu leugnen, daß jene ersten 
Produkte eine gewisse Bangigkeit für das wahre 
große Seelenleben der Dichterin in der Seele des 
Lesers zurückließen, und die Verlockung, an Sucht 
nach Pikanterie und Extravaganzen zu glauben, lag 
mitunter sehr nahe. Hiezu trat noch der bedenkliche 
Umstand, daß das,Heiden immer.poetischer erscheint 
als die Freude, der Schmerz z» Erschüttern vermag, 
während man über die anfjauchzendsten Wonnen nur 
vorübergehend lächelt, und so schienen alle D ithy­
ramben des wahren Genußlebens krankhaft von den 
Klängen Nda Christens umflort. Die wüst-poeti­
sche Diktion erreichte schon in der „E lla" ihren Höhe­
punkt, so namentlich in den mitunter ungemein 
genial gezeichneten Seelenstürmen der Heldin be­

wußten Romans, die leider durch oft zu krasse 
Effekte beunruhigend auf uns einwiiken und gegen 
den ästhetischen Geschmack verstoßen. In  den „Lie­
dern" herrscht noch zu viel wildes Evoßgeschrei, 
„lüsterne Leiber" reimen sich mit „lüsternen Wei­
bern", die Seele gährt von schreiendem Elende, die 
Brust ist trostlos, öde und wüst und selbst das 
Gesicht der Dichterin ist durch Anfälle von „rothem" 
Bluthusten „thränenblaß" und leichenähnlich.

Solche Bilder mußten voraussichtlich drückend 
auf viele Gemüther wirken, die von der Dichtkunst 
das Leben veredelt sehen und mit den Tönen der 
Leier in den Regionen der Schönheit schwelgen 
wollten. Ada Christen hat damals diesen Stand­
punkt noch nicht festgehalten und trotz mancher 
Schönheiten in ihren „Liedern" die Kritik in zwei 
ganz entgegengesetzte Richtungen geleitet. Ja, es ist 
der Fall vorgekommen, daß einer ihrer Rezensenten 
und zwar der be r u f e n e n  Gattung (H. L.), der 
sie nunmehr zu den hervorragendsten (!) Schriftstel­
lerinnen der Zeit rechnet, damals über ihr Talent so 
viel als aburiheilte und zum Beweis der Gering­
fügigkeit jenes poetischen Genres, in einem Zirkel 
von Schöngeistern (?) selbst gedichtete Proben zum



Ein „bewährter österreichischer Publizist" über­
sendete dem „W r. Tagbl," einen Artikel zur Ver­
öffentlichung, in welchem der Verfasser wenigstens 
die Form gefunden zu haben glaubt, wie die zwi­
schen Deutschen und Czechen obschwebeuden schwie­
rigsten Differenzen, nämlich jene über die parla­
mentarische Vertretung, sich schlichten ließen. Die 
echt liberale czechische Partei sowohl als die deutsche 
erstreben d i r e k t e W a h l e n  nach de r  K o p f ­
z ah l ,  und hier sei für beide Parteien der Vereini­
gungspunkt gefunden, von dem aus ein wirklicher 
Ausgleich zu Stande gebracht werden könne, vor­
ausgesetzt. daß die Czechen nicht etwa nur die Zer­
trümmerung Oesterreichs wollen Der Verfasser 
schlägt nämlich aus direkten Wahlen mit Auslassnug 
des GruppensistemS hervorgehende Landtage vor, so 
daß etwa auf je 40.000 Einwohner ein Abgeord­
neter entfiele. Die auf diese Weise gewählten 
Landtage treten dann alljährlich iu corpore zusam­
men und bilden die Gefammtreichsvcitrctung. Das 
sei die einfachste und natnrgemäßeste Lösung des 
Problems.

Der K ö n ig  v on B a  i e r n hat den Ultra­
montanen wieder einen kleinen Streich gespielt. Die 
Letzteren wünschten zum Bischof von Speyer den 
Domkapitnlar Molitor, der König aber ernannte 
den durchaus gemäßigten und versöhnlichen Semi» 
narinspektor Reither.

Der von der Militärkommission der italieni­
schen Abgeordnetenkammer verflossenen Samstag 
vorgelegte Bericht schlägt Ersparungen von 15 
Millionen vor, wobei die Armee aus einem Stande 
von ungefähr 146.000 Mann mil 13.000 Pferden 
erhalten wird und die Kadres intakt bleiben.

Wie verlautet, ist an den österreichischen 
Bot schaf t er  in Rom,  Grafen Trautmans- 
dorff, nach Kenntnißnahme des Inhaltes der rö­
mischen Antwort, die Weisung ergangen, zu erklä­
ren , daß sein Kabinet mit tiefem Bedauern die 
Kurie entschlossen sehe, die von aufrichtigem Wohl­
wollen eingegebenen Mahnungen der weltlichen Ge­
walt außer Acht zu lassen, und daß ihm hienach 
nichts übrig bleibe, als die Verantwortung für die 
möglichen Folgen ihrer traurigen Beharrlichkeit auf 
ihr eigenes Haupt zu wälzen. Der „Morgenpost" 
zufolge stünde für den Fall, als die Formulirung 
des Dogma's in der von den Jesuiten beabsich­
tigtet, scharf pointirten Weise erfolgen würde in 
Oesterreich-Ungarn ein Verbot der Publikation des 
Dogma's ohneweiters zu erwarten. I n  Zisleitha- 
nien würde sich an dieses Verbot außerdem noch 
die formelle Aufhebung der letzten Reste des Kon­
kordates knüpfen. I n  Regierungskreisen glaube man 
sich sogar eines theilweisen Schisma's von Seite des 
österreichisch-ungarischen Episkopates gewärtig hal­
ten zu sollen.

Der „Pester Lloyd" hat aus Wien eine M it ­

teilung erhalten, wonach die Unsehlbarkeits-Erklä- 
rung diese Woche gewärtigt wird; der erste natur­
gemäße Rückschlag der UnsehlbarkeitS - Erklärung 
werde sein: Rückkehr zum Josefinischen System, 
sofortiges Einführen des klg-eetum re^ium und 
Aufhebung des Concordats.

Die Majorität des K o n z i l s  hat sich beeilt, 
dem Papste eine D a n k a d r e s s e  für die Vorlage 
des Unfehlbarkeitsschema's zu übermitteln. Wenn 
nur nicht der Jubel zu früh auSgebrochen ist. Die 
Opposition scheint fest und unerschütterlich entschlos­
sen, das neue Dogma zu bekämpfen, und seine An­
nahme könnte wohl, wie auch aus Amerika verlau­
tet, zur Gründung von Nationalkirchen führen, 
eine gewiß unangenehme Eventualität.

Dem „N . W. Tagblatt" wird aus R o m, 8ten 
Mai, telcgrafirt: Der Papst hat das Kloster der 
armenischen Mönche in Rom aufgehoben und sämmt- 
liche Mönche vertrieben. Den Erzbischöfen von D iar- 
bekir und Antiochia, welche mit Gewalt zurückgehal­
ten wurden, gelang es, ans Rom zu entfliehen. Die 
Klosterzellen, in welchen die beiden Erzbischöfe wohn­
ten, wurden leer gefunden. Als Abfchiedsgruß ver- 
muthlich hatten sic eine französische und eine tür­
kische Fahne mit dem Ferman des Sultans (über 
die armenische Kirchenfrage) ineinander geschlungen 
zurück gelassen.

Ueber das Resultat des P l e b i s z i t s  i n 
F r a n k r e i c h  liegen bis nun folgende Nachrich­
ten vor: Abstimmung: in Paris 111.363 Ja, 
156.377 Nein, im Seinedeparlement 139.538 Ja, 
184.946 Nein, in Paris 93.000 Enthaltun­
gen; in Marseille 18412 Ja, 34829 Nein; in 
Toulouse 12534 Nein, 9112 Ja ; in Bordeaux 
10.127 Ja, 18.469 Nein. Von den Garnisonen 
im Innern Frankreichs wurden 219.200 Stimmen 
mit Ja, 46.598 aber mit Nein abgegeben! Das 
bis jetzt bekannte Gesammtresullat (von 8 Ar­
rondissements fehlen noch die Ergebnisse) weist 
7,105.000 Ja und 1,414.000 Nein aus.

Aus E a t a u za r o , 9. M ai wird gemeldet: 
Die Jnsurgentenbanden, von den Truppen bei Fi- 
ladelfia angegriffen, flüchteten, Todte und Verwun­
dete zurücklassend.

Aus M a d r i d  wird von einer Kortessitzung 
am 6. M ai berichtet: Ardanaz fordert die Kortes 
auf, rasch zur Wahl eines Königs zu schreiten, in­
dem sie den beiden Kandidaturen MontpensierS und 
Espartero's Rechnung tragen sollen. Prim sagt, 
alle Welt wünsche ans dem Provisorium herauSzu- 
kommen, aber bis jetzt seien seine Bemühungen, 
Spanien einen König zu geben, unnütz gewesen. 
Er hält es auch für nothwendig, daß die Kortes 
ihre konstitutionelle Mission beendigen, bevor sie 
auseinandergehen; aber er weiß nicht, ob sich das 
Gebäude vor der Trennung krönen lassen werde, 
wie dies Ardanaz wünscht. Prim erklärt, er werde

keiner Lösung entgegentreten; er wiederholt, er wolle 
in der Monarchenfrage nicht geschlagen werden, 
und betheuert die Rechtlichkeit seiner Absichten, so­
wie daß er keinen Ehrgeiz habe. Er verspricht 
schließlich, daß die Frage vor die Kortes gelangen 
werde.

Die spani schen B i schö f e  machen der 
Regierung Schwierigkeiten. Das legitimistische Jour­
nal „L'Eco di Roma" veröffentlicht die unterm 
26. April von den spanischen Bischöfen an den Re­
genten Serrano gerichtete Adresse, welche erklärt, 
warum die Bischöfe den Verfassungseid nicht leisten 
werden. Auch an die KorteS haben dieselben einen 
Protest gerichtet. Der Minister Pignerola erwie- 
derte: Die Gehalte der Bischöfe, welche den Eid 
auf die Verfassung verweigern, werden eingestellt 
werden.

Der V i z e k ö n i g  von E g i p t e n  ist über 
die Haltung der Pforte in der Jurisdiktionsfrage 
und den Protest gegen eine von ihm abgeschlossene 
Anleihe erbittert. Man spricht von egiptischen Rü­
stungen.

Es kann keinem Zweifel mehr unterliegen, daß 
die traurige A f f a i r e  von M a r a t h o n  in 
diesem Augenblicke bereits zu einer Angelegenheit 
von europäischem Charakter herangewachsen ist. Die 
von London aus kundgegebene Absicht, die griechische 
Regierung in energischer Weise zur Verantwortung 
zu ziehen, hat die hiedurch bedingte diplomatische 
Koriespendenz zwischen den Kabinetten der drei großen 
Schutzmächte Griechenlands zu einer äußerst lebhaf­
ten gemacht. W ir hören hierüber, schreibt die „P r.", 
daß man in Petersburg und Paris, ungeachtet aller 
Erkenntniß der Dringlichkeit der dem griechischen 
Gouvernement zu ertheilenden scharfen Lektion, den­
noch mit dem Vorhaben Lord Elarendons weder 
simpathisire, noch auch stillschweigend einverstanden 
sein wolle, der Griechenland zu ertheilenden Rüge 
eine über den Charakter eines diplomatischen Schrittes 
hinausreichende konkrete Grundlage zu geben. Eng­
land hingegen scheint sich an die von den Kabineten von 
Petersburg und Paris diesfalls beliebende Auffas­
sung wenig kehren zu wollen und setzt im Einver­
nehmen mit Italien, und unter unmittelbarer Be­
theiligung desselben, zunächst eine sehr ernst ge­
meinte Demonstration gegen Griechenland ins Werk.

Wie Renitente Katecheten behandelt werden 
sollen.

M a r b u r g ,  6. Mai. In  der letzten Stadt- 
schnlrathssitzung berichtete das Mitglied des Stadt- 
fchulrathes, Bezirksschuliuspektor Herr Professor Eßl, 
daß er am 2. Mai die Gemeindemädchenschule infpi- 
zirte, bei welcher Gelegenheit ihm von Seite des Ka­
techeten, Herrn Mathias Zank, der Affront geschah, 
daß letzterer erklärte: „Er wisse nicht, ob er in seiner

untrügliches Produkt wahrer dichterischer Begabung, 
um so mehr ansprechend, da jeder prickelnde Reiz 
so viel als möglich vermieden wurde und nur der 
Athem des milderen Seelenschmerzes diesen HerzenS- 
blüthen Leben verleiht: „Todte Liebe — kalte Asche."
—  Rührend ist der Ausdruck des warmen Schmer­
zes in dem Gedichte „Am Teiche," ironisch-weh- 
müthig in dem „A lle in !", sarkastisch-bitter in „Auf 
Ruinen," grauenhaft-ernst im „Nachtbild" und be­
sänftigend-mild in dem Ziklus der „Letzten Lieder". 
W ir wollen mit diesem Büchlein gerne der Dichte­
rin die Palme der Anerkennung zukommen lassen, 
die ihr nunmehr auch von den Korisäen der K ri­
tik zu Theil wird. —  Der schöne Schluß der 
Sammlung möge auch diese Zeilen abschließen:

Leg' Du mich in den Sarg hinein.
Schließ Du den Deckel zu,
Und hinter meinem Sarg allein 
Geh' Du — niemand als Du.
Den ich geliebt und Leid's gethan,
Warst Du — nur Du a lle in ............
Komm' nie zu meinem Grabe, Mann,
Ich will vergessen sein. —

A. V. Sch.

besten gab, von denen er ein halbes Dutzend in 
geringfügigster Zeit zu Stande gebracht. Auch 
Schreiber dieser Zeilen hat an anderer Stelle man­
ches herbe Wort gegen die „Lieder" fallen lassen; 
aber diese herben Worte erstreckten sich mehr auf 
die V e r e h r e r  derselben, die sogenannten „Eman- 
.zipirten." Die guten Dame» schienen damals ihre 
geniale Kollegin nicht zu fassen, um so bitterer mö­
gen sie es jetzt suhlen, wo Ada Christen doch deut­
lich genug das Verhältniß derselben zur Gesellschaft 
geißelt. Man höre z. B . in „Biedere Hausfrauen:" 

Soll ich es n o c h ma l s  wiederholen?
Ih r  habt mich ja so oft gefragt,
Und tausendmal Hab ich ans Ehre 
Die volle Wahrheit Euch gesagt. —
Ja, ich bewund're Eure Tugend,
Ich bewund're Eure Kinder,
Bewund're Eure magern Mägde,
Bewund're Eure fetten Rinder;
Bewund're mehr noch Eure Männer,
Bewund're Eure kluge Stummheit,
Bewund're Eure feine Wäsche —
Beneide Euch um Eure Dummheit! —

Hier ist eigentlich von den „Biederen" die 
Rede, allein „aus der Asche" enthält auch „Nesseln" 
gegen Frauen zweifelhaften Rufes. I n  diesem

Genre beurkundet die Dichterin ihr wahres Talent; ! 
die Wunde» der Gesellschaft sind ihr nicht fremd- 
und sie streut schonungslos das Salz der Ironie  ̂
auf die offenen Stellen, vielleicht in der Voraus-j 
sicht, — daß die blaikblütige Schnatterfamilie nur 
hierüber mitleidig lächeln könne. Eine Probe zu 
dem Gesagten wäre „l^u Oomtssss:"

Sie kniet mit verschleiertem Antlitz 
I n  der Kirche am Altar,
Erzählt dem geduld'gen Herrgott,
Wie tugendhaft sie war:
Für seine Krieger gesammelt 
Hat sie an der Küchenthür,
Manch' schlanken Jüngling geworben —
Und wirbt noch für uud für. (Sic!)

„Mene-Tekel," „Mutterliebe," „LkIIe L s - 
Isne," „Parvenü" sind geistreiche Ausfälle gegen 
die modernen Träger des guten Tons und der — 
Lüge. Der „Parvenü" schlkßt mit einer Strose, 
deren tiefer Sarkasmus seines Gleichen sucht:

Suchst Du mit poet'fchen Worten 
Ihm  die Seele zu bewegen:
Starrt aus seinen trock'nen Zügen 
D ir das gold'ne — K a l b  entgegen!

Im  übrigen sind diese neuen Gedichte, ein



(des Schulinspektors) Gegenwart den Religionsunterricht 
fortsetzen dürfe, da er vom Ordinariate diesfalls keine 
Weisung habe; der Inspektor möge ein andermal wie­
der kommen, bis er (Katechet) sich von seiner Vorge­
setzten geistlichen Behörde die Weisung geholt haben 
und auf Grund derselben wissen werde, was er zu 
thun habe."

Auf die freundliche Erwiderung des Inspektors 
Eßl, daß er seiner Pfiicht nach den bestehenden Schul­
gesetzen und den auf Grund derselben erflofsenen In ­
struktionen nachkommen müsse, erhielt er vom Kate­
cheten in höflichster aber entschiedener Weise zur Ant­
wort : Er (Katechet) kenne diese Gesetze nicht, sondern
nur die Anordnungen des hochw. Ordinariats und 
glaube ohne Weisung des letzteren den Religionsunter­
richt in Gegenwart des politischen Kommissärs nicht 
ertheilen zu dürfen.

Dieser Vorgang kennzeichnet den Fluch der Halb­
heit, welcher Volksvertretung und Ministerium unver­
antwortlicher Weise gehuldigt hatten.

Dem k. k. Schulinspektor blieb natürlich nichts 
übrig, als seiner Wege zu gehen und jede Szene in 
Gegenwart der Kinder zu vermeiden.

Der Beschluß des Stadtschulrathes in dieser An­
gelegenheit ging dahin, daß dem Herrn Katecheten die 
von der Gemeinde zugesprochene Remuneration ge­
sperrt, die Anzeige an die Oberschulbehörde erstattet 
und das Ordinariat um Bestellung eines anderen Re­
ligionslehrers ersucht werde. Diesen Beschluß hat auch 
in der gestrigen ordentlichen Gemeindeausschußsitzung 
die Gemeinderepräsentanz einstimmig akzepti« und 
weiters bei der Landesbehörde anzusuchen beschlossen, 
dahin zu wirken, daß besagter Herr Katechet die Ge­
meindemädchenschule nicht mehr zu betreten habe. (Tgpst.)

Zur Tagesgeschichte.
— Das Ministerium für Landesvertheidignng hat 

in Betracht des Verfahrens bei Bewerbungen um die 
Entlastung aus dem Landwehrverbande zu dem Zewecke 
der Au s w a n d e r u n g  einvernehmlich mit dem M i­
nisterium des Innern nachstehende Bestimmungen ge­
troffen : Wenn Landwehrmänner ihre Entlassung aus 
dem Landwehrverbande zu dem Zwecke der Auswan­
derung anstreben, so sind die bezüglichen Eingaben an 
die zuständige politische Bezirksbehörde zu richten, welche 
die geeigneten Erhebungen zu pflegen uud hierauf das 
Gesuch mit dem eigenen Gntachten an die Landwehr­
evidenzhaltung zu leiten hat. Die zu dem Zwecke der 
Auswanderung bewilligte Entlassung aus dem Land­
wehrverbande ist von Seite der Landwehrevidenzhaltung 
der zuständigen politischen Behörde mitzutheilen und 
der Betreffende hat, im Falle die Auswanderung un­
terbleiben sollte, den Rest der durch seine Entlassung 
unterbrochenen Landwehrzeit nachzutragen.

— R e l i g i o n s n n t e r r i c h t  i n G i m n a -  
sien und Realschulen.  In  der letzten Sitzung 
des Vereines „Mittelschule" in Wien wurden die kon­
fessionellen Berathungen zum Abschluß gebracht und mit 
überwiegender Majorität folgendes festgestellt: Der
Verein „Mittelschule" spricht in Betreff des Religions­
unterrichtes an den Mittelschulen seine Ueberzeugung 
dahin auS: Nach den Staatsgrundgesetzen ist die
Mittelschule eine nicht konfessionelle. Demnach ist der 
Religionsunterricht kein integrirender Bestandtheil des 
Mittelschulunterrichtes. M it Rücksicht auf die bestehen­
den Verhältnisse sind zunächst folgende Bestimmun­
gen anzustreben: 1. Der Religionsunterricht hat sich
auf die vier unteren Klassen zu beschränken und wird 
außerhalb der obligaten Lehrstunden ertheilt. 2. Die 
Religionsnote nimmt keinen Einfluß auf die Bestim­
mung der allgemeinen Zeugnißklafse und der Lokation. 
3. Die Schule hat mit ihren Disziplinarmitteln we­
der für den Religionsunterricht, noch für die Andachts­
übungen einzuste'hen. 4. Der katholische Unterricht 
wird in jeder Klasse nur in zwei Stunden wöchentlich 
ertheilt. Unter allen Umständen spricht der Verein 
seine Ueberzeugung dahin aus, daß der Religionsun­
terricht nicht mehr Gegenstand der Maturitätsprüfung 
zu fein hat.

—  Das Programm für das vom 23. bis 26. 
Oktober d. I .  in Wien stattfindende Bee t hoven-

Sä k u l a r f e s t  wird veröffentlicht. Es wird eine Fest- 
genossenfchaft mit dem Rechte auf Theilnahme am 
Festzuge oder einem Tribünensitze am Monumentplatze, 
sowie dem Verkaufsrechte auf Sitze für die Konzerte 
und Theaterproduktionen gegen eine Minimal-Einlage 
von 10 fl. gebildet. Das Reinerträgniß der Festfeier 
wird einem Beethoven-Fonds zur Unterstützung dürf­
tiger Tonkünstler und einem Beethoven-Denkmalfonds 
gewidmet werden.

—  Der gefammte K l e r u s  des Pardubitzer 
Vikariats hat dem Kardinal-Erzbischof Schwarzenberg 
in Rom telegrafisch seine Anerkennung für dessen Hal­
tung im Konzil bekanntgegeben.

—  Ern echtes Bureaukratenstückchen wird 
aus Maria-Theresivpel berichtet. Einem dortigen blut­
armen Teufel, Vater mehrerer uuversorgten Kinder, 
begegnete das Malheur, daß ihm kurz vor Entrichtung 
des Miethzinses die zu diesem Zwecke zusammengelegte 
Summe von 28 fl. verbrannte. Auf den Rath meh« 
rerer Nachbarn schickte er eines der nicht ganz ver­
brannten Banknotenstückchen an den Finanzminister 
in Begleitung eines Briefes, worin er bat, man möge 
ihm die vernichteten 28 f l. , wenn auch nicht in Folge 
gesetzlichen Zwanges, so doch aus Billigkeit und mit 
Rücksicht auf seine große Armuth zurückerstatten. Nach 
drei Monaten zahlt man ihm im M.-Theresiopler 
Steueramt für das nach Ofen geschickte Banknoten­
stückchen 30, sage dreißig Kreuzer. Nach weitern zwei 
Monaten wird der arme Mann ohne jede Voranzeige 
oder Mahnung mit einer Exekution überrascht — man 
zwingt ihn zur Bezahlung eines Guldens, weil er es 
versäumt hatte, den Brief an den Finanzminister mit 
einem Fünfzigkreuzerstempel zu versehen! Unglaublich, 
aber wahr!

—  Am Piaristen-Gimnasiuln zu T r e n c s i n  
befindet sich ein Professor Namens Hahoty, welcher sich 
durch eine bis an Blödsinn streifende Jdiosinkrasie ge­
gen die Juden auszeichnet. Jüngst erzählte dort ein 
Schüler katholischer Religion, er habe in der Scheuer 
eines Israeliten übernachten müssen, da er kein ande­
res Obdach fand. „Und hast Du nicht gefürchtet, von 
den Juden aufgefangen und geschlachtet zu werden, 
damit sie Dein ehrliches Christenblut zu den bevor­
stehenden Osterseiertagen genießen können ?" srug hier­
aus Professor Hahoty, und als es einige israelitische 
Schüler wagten, gegen diese Anschauungen ihres Leh» 
rers einige, wenn auch nur schüchterne Einwendungen 
zu machen, da ereiferte er sich über die Maßen und 
rie f: „'s Maul halte» ! ich kann es den Juden schwarz 
auf weiß beweisen." Ein zweiter Professor deö Pia- 
ristenordens an eben demselben Gimnasinm redet die 
israelitischen Schüler nie anders, als : „Steh' auf, ant­
worte Jude" an. Der Judenfresser Abbe Wiesinger 
wird sich freuen über diese Gesinnungsgenossen in 
TrencSin.

— Fromme Geschäste. Wäre die Bevöl­
kerung im Gebirge nicht so glaubensfest, sie müßte 
durch die schamlosen Betrügereien der sogenannten 
Frommen längst über die wahren Beweggründe der­
selben aufgeklärt worden sein und Geschichten wie die 
nachstehende wären dann nicht möglich. Ein Bauer 
aus dem steirischen Gebirgsthale bei Köslach wandert 
eines Morgens dem Lankowitzer Gnadenorte zu, um 
für sich und die Seinen eine heilige Messe lesen zu 
lassen. Er betritt mit gewohnter Ehrfurcht und An­
dacht die geweihten Hallen, nicht ahnend, daß er sie 
mit Groll verlassen wird, und erlegt 60 Kreuzer 
in sechs Stücken „Silbersechserln" in der Kanzlei für 
Meß- und Opfergelder. Salbungsvoll wird ihm da 
von einem Diener des Herrn begreiflich gemacht: die 
alten Sechferln" dürfen nur mehr wenige Tage kour- 
siren, man könne sie nicht mehr für 10 kr. annehmen rc. 
Das arme Bäuerlein muß nun 6 kr. darauf zahlen, 
da die gesetzlich laufende Münze im, Franziskanerkloster 
zu Lankowitz nur für 9 kr. angenommen wird. Wenn 
so etwas die Bauern nicht gescheidt macht, so werden 
sie es nimmermehr.

—  S t u d e n t i n n e n  an der Universität Z ü ­
rich. Im  verflossenen Winter-Semester zählte die 
Universität Zürich 14 studirende Damen (1 aus Brugg, 
2 aus London, 1 aus Edinbnrg, 1 aus Boston, 4 
aus Petersburg, 2 aus Moskau, 2 aus Odessa, 1 aus

Finnland), von denen 12 an der medizinischen und 2 
an der filosofifchen Fakultät immatrikulirt waren. Die 
stets zunehmende Zahl weiblicher Zuhörer, meint der 
„Bund", ist wohl der beste Beweis gegen alle die 
Bedenken, welche man gegen das Studium der Frauen 
erheben kann und welche sich am besten in die jüngst 
von der Würzburger medizinischen Fakultät an den 
akademischen Senat der Universität Zürich gerichtete 
Frage zusammensassen: „ob und welche Anstände sich 
bei dieser Zulassung von Personen weiblichen Geschlechts 
und so namentlich aus der Gemeinschaft mit männli­
chen Studirenden bei gewissen für das weibliche Zartge­
fühl empfindlichen Vorlesungen und Demonstrationen 
ergeben haben." Die Antwort des Rektorats Namens 
der medizinischen Fakultät lautete dahin, daß die An­
wesenheit der weiblichen Stndirenden in den theoreti­
schen und praktischen Kursen zu keinerlei Störungen 
Veranlassung gebe. Die Vorträge und ?Demonstra- 
tionen werden ohne Rücksicht auf die anwesenden Da­
men gehalten, und auch bei den anatomischen Uebun- 
gen und klinischen Vorweisungen werde der Lehrstoff 
grundsätzlich so behandelt, wie wenn nur männliche 
Zuhörer anwesend wären. Trotzdem habe sich niemals 
ein Anstand ergeben. Da nun bereits eine sechsjäh­
rige Erfahrung vorliege, fo sehe die Fakultät der 
weiteren Lösung des hier in Frage stehenden Pro­
blems mit Beruhigung entgegen. Die Fakultät glaube 
übrigens, daß die ernste Arbeitslust und das taktvolle 
Benehmen der in Zürich studirenden Damen ebenso, 
wie die politische Bildung und das ruhige Wesen der 
schweizerischen Studirenden für das bisherige Resultat 
in Anschlag zu bringen sind.

— In  der Schwe i z ,  in der Gegend des 
frommen Freiburg, hat eine Frau ihren Mann ver­
giftet. Ihrem Geständnisse zufolge wartete sie mit der 
That bis nach Ostern, damit der Mann früher seine 
Osterbeichte ablege und nicht der „ewigen Verdamm- 
niß anheimfalle."

—  W ir haben gestern bereits das Wesentliche 
der telegrafisch mitgetheilten Details über die Ermor­
dung des Prinzen Ar enber g  in Petersburg, ge­
bracht. Heute liegen die vollständigen telegrafischen Nach­
richten vor, aus welchen nachzutragen ist, daß der 
Prinz im Bette, an Händen und Füßen gebunden 
und geknebelt gefunden wurde. Die fehlenden Kost­
barkeiten und Spuren eines Einbruchsversuchs ander 
im Zimmer gestandenen eisernen Kasse wiesen auf 
einen Raubmord hin. Der verhaftete ehemalige Stall­
knecht des Prinzen leugnet, obzwar belastende In d i­
zien gegen ihn vorliegen. Seine Kappe wurde im 
Zimmer des Ermordeten gefunden. Die Leiche des 
Prinzen soll nach Wien gebracht werden.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chrom!.

— (Al lerhöchste Spende. )  Se. Majestät 
der Kaiser haben den nach Hrenowitz im Bezirke 
Adelsberg eingepsarrten Gemeinden zur Deckung de- 
Abganges zu den Kosten des dortigen Schul- und Ka­
planei-Baues einen Beitrag von 1000 fl. aus aller­
höchsten Privatmitteln allergnädigst zu bewilligen geruht.

—  (Ueber d i e E r n e n n u n g  e i n e s Do m-  
propsteö sür Laibach)  meldet die „N. Fr. P r.," 
daß zum Domprobst und General-Vikar des Brsthums 
Laibach der hiesige Domherr Pogacar ernannt wor­
den ist. Der Landes - Präsident von Krain hatte den 
Domprobst in partibus und Schnlrath J a r z  der 
Regierung vorgeschlagen, die aber mit Ablehnung 
dieses Vorschlages die Ernennung Pogacars vollzog.

— (D ie  Denk s c h r i s t übe r d i e  E r b h u l ­
d i gung  der  Sl ovenen) ,  die dem jetzigen M in i­
sterium als Programm der slovenischen Volksführer 
überreicht wordm sein soll, scheint doch nicht unter die 
müssigen Erfindung der deutschen Zeitungöskribenten 
zu gehöre», als was sie jüngst von der „Novice" er­
klärt worden ist. I n  der letzten Nummer des „Slov. 
Narod" bekennt sich der bekannte krainische Landes-

!Historiograf (?!) Peter  von Ra d i ö  als Verfasser 
i einer solchen Denkschrift mit der weiteren Bemerkung, 
!daß er auf die Zustimmung der kraiuischen Volkssüh-



rer rechnen durfte, indem sie schon vor Jahren mit 
der von ihm aus dem ständischen Moder hervorgezo- 
genen „Erbhuldigung" als der Basis fiir die zukünf­
tige slovenische Staatsaktion ganz cinverstanden waren. 
Aus jener Erklärung ist jedoch nicht ersichtlich, ob der 
Fabrikant des ErbhuldiguugSprogrammes als Ge­
schäftsführer ohne Auftrag, oder ob in Folge eines 
ihm von Laibach ertheilten Winkes jenes Kuriosum 
zu Tage gefördert habe. War ersteres der Fall, so 
durfte Herr vou Radik die nachträgliche Genehmigung 
um so mehr erwarten, da ja die slovenischen Afterpo­
litiker vor drei Jcchren das famose Marburger Pro­
gramm mit dem innerösterreichischen Landtage als Basis 
ihrer Aktion ausgestellt hatten; nun liegt den Slovenen die 
Erbhuldigung doch viel näher und erscheint auch als 
Nachäfferei der czechifchen „verneverten Landesorü- 
uung" viel empfehlungswerther, als die Forderung 
eines innerösterreichischen General-Landtages.

— ( For s t o rgan i sa t i on  in — der T ü r ­
kei.) Die türkische Gesetzsammlung veröffentlicht so­
eben ein neues Forstgesetz, daß der zunehmenden Ent­
waldung steueru soll. Eine eigene Kommission sür 
die Forsten wird unter Direktion des Forst  M i n i ­
sters errichtet, welche nicht nur für Erhaltung und 
Benützung der Wälder, sondern auch für geeignete 
Kommunikationswege in denselben sorgen soll. Wäre 
vielleicht auch in Oesterreich am Platze.

— (D i e M i l i t  är -  Ze itsch r i f t  „ D i e  Ve- 
det te" )  enthält in ihrem letzten Hefte Nr. 20 wie­
der ein sehr reichhaltige und interessante AnSwahl von 
Aufsätzen, worunter r.'.anche, wie z. B. v<M8 
1ö äoluAg, Difiliruugöfieber u. a., auch außer den 
Fachkreisen viele Leser fesseln dürfte.

F ü r  d ie  a rm e  W i t w e
sind weiter eingegangen: Fr. v. G. 1 fl.; Ungenannt 1 fl.

F ü r  d ie  a rm e  W i t w e  i«n Tschernutschcr  
N t lu ith , ;c b ä » d e

sind weiter eingangen: Von ciucin Unbekannten 5 fl,; 
von F. 6!. 2 f l ; von einem Unbekannten 30 kr.; nicht ge­
nannt sein Wollenden 5 f l. ; „Ans Liebe zn Vott" 1 fl.; einer 
nicht genannt sein wollenden Fran 20 k r ; Ungenannt
1 fl.; Ungenannt 2 fl.; F-r. Bar. M. Sch. 2 fl ; Frl. L. E.
2 fl.; Fr. V. Sch.: jtinderwäsche; Fr. A. M . : Kinderwäsche 
und Bettzeug.

E iiigescndet.

I n  der letzten Nummer der „Novice" begegnen wir 
einer Notiz, worin dem Fortbildnngsvereine fiir Buchdrucker 
Unthätigkeit vorgeworfen wird. W ir wollen hierauf nur 
bemerken, daß iiii Laufe des letzten Jahres die seit langer 
Zeit vergeblich angestrebte allgemeine Kranken- und Unter- 
stiitznngskasse dnrch die Bemühnngcn des Bereines endlich 
ins Leben gerufen wurde, u. z. sofort mit einem recht an­
sehnlichen Griindnngsfond; weiter kann eS sich der Verein 
wohl mit Recht zum Verdienst aurechnen, daß anch hier in 
a l l e n  Druckereien eine Slnsbessernng der Preise statlfand. 
Als Bildungsmittel besitzt der Lereiu bereits eine Bibliothek 
von zirka 300 Nummern und hält außerdem für seiu Lese­
zimmer eine bedeutende Anzahl vou Fachjourualeu uud po­
litischen Zeitungen. Ax'nu in der letzten Zeit die Zahl der 
gehaltenen wissenschaftlichen Vorträge etwas abgenommen 
hat, so sollte „Noviee" doch wissen, daß der Verein von 
ihrer Partei n i e m a l s  einen solchen erlangen konnte. 
Dadurch, daß keine Thätigkeitsberichte veröffentlicht werden, 
ist doch noch nicht bewiesen, daß der Verein auch todt sei; 
wiiuschenswerth wäre eS uur, Laß die Herren, welche nnsern 
Verein n ic h t n u t e  r stützen,  denselben doch wenigstens 
nicht untergraben möchten. Was aber die „über alles Lob 
erhabene Thätigkeit" des katholischen Gesellenvereines anbe­
langt, die nns'gleichsam als Muster hingestellt wird, können 
wir nicht umhin, zn erklären, daß die'Zwecke, welche der­
selbe verfolgt, in grellstem Widerspruche mit deu unseren 
stehen,* folglich von uns nicht erwartet werden kann, daß 
wir vielleicht bei Prozessionen rc. Parade machen sollen.

Mehrere Mitglieder des Buchdrucker- 
ForMldmtgsvereiils.

*  Dasselbe dürfte auch wohl beim allgemeiuen Arbeiter- 
Bildnngsvereine der Fall sein. Anm. d. Red.

höcn, Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Wasser­
sucht, Fieber, Schwindel, Blutaufsteigen, Ohrenbravsen 
Uebelkeil und Erbrechen selbst während der Schwan­
gerschaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheu­
matismus, Gicht, Bleichsucht. — 72,000 Kuren, die 
aller Medizin widerstanden, worunter ein Zengniß 
Sr. Heiligkeit des Papstes, des Hosmarschalls Grasen 
Pluskow, der Marquise de Bröhau. —  Nahrhafter 
als Fleisch, erspart die Revaleseiöre bei Erwachsenen 
und Kindern SOmal ihren Preis in Mediziniren.

Zertifikat vom Herrn Dr. Mediziue Joftf Viszlay.
Szeleveny, Ungarn, 27. Mai 1867.

Meine Fran, die mehrere Jahre an Appetitlosigkeit, 
Schlaflosigkeit, allgemeiner Schwäche und Schmerzen gelitten 
nnd alle Medikamente nnd Bäder vergebens versucht hatte, 
ist dnrch Du BarrUs IlevuleseiLrs gänzlich hergestellt wor­
den und kauu ich dieses exzellente Nahrungsmittel jedem 
Leidende» bestens empfehlen.

Im  tiesstem Dankgefühl verbleibe ich mit Achtung er­
gebenster Diener Josef V i s z l a h ,  Arzt.

Ju Blechbüchsen von Psd. fl. 1.50, 1 Pfd.
fl. 2.50, 2 P^d. fl. 4.50, 5 Pfd. ft. 10, 12 M .  fl. 20,
24 Pjo. fl. 36. —  1i6vales6l»r6 6Ii06vlL^6 in i 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, sür 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen fl. 1.50, 24 Taffen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. iu W i e n ,  Goldschmiedgasse 8 ; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parsnmeur; in Pest 
Tö r ök ;  in P r a g  I .  Fürst ;  in Pr eß bürg 
P i s z t o r y ;  in K l a g e n s n r t  P. B i r nbac he r ;  
in Linz Hasel  mayer ;  in Bozen Laz za r i ;  in
B r ü n n  F r a n z  Eder ;  in Graz Obe r r a n z -
meyer , G r a b l o w i t z ; i uLember g Rot t ender ;  
in Kla us eub u rg Kr  o n st ä d te r , und gegen Post­
nachnahme.

Gedenktafel
über die am 13. M a i  1 8 7 0  stattfindenden 

Lizitationen.
1. Feilb., Fränkische Real., §elje, 1380 fl , BG Fei- 

striz. — l.  Feilb., Aenkinc'sche Real., Sambije, 1320 fl-, 
BG. Feistriz. — 1, Feilb., Novak'schc Real, Jdria, 1376 fl., 
BG. Jdria. — 1. Feilb., Krub'sche'Real., «sambije, 710 fl., 
BG. Feistriz. — I. Feilb., Belle'sche Real., Zagorje, 2900 fl., 
BG. Feistriz. — 1. Feilb., Samsa'scheReal., Sambije, 1170fl., 
BG. Feistriz. — 3. Feilb., KuKlan'sche Real., Laze, BG. 
Plauina. — 3. Feilb., Mrak'sche Real., Bakovnik, BG. 
Stein. — l. Feilb., PovZe'sche Real., Hrastje, 1403 fl., 
BG. Nasseufuß

Witterung.
Laibach, 10. Mai. 

Nachts sternenhell. Morgeuuebel. Vormittags bewölkt 
Ruhige Luft. Wärme:  Morgens 6 Uhr -s- 8.2", Nachm. 
2 Mir -s- 15.1» k., (1869 15.9", 1868 -f- 14.6")
B a r o m e t e r  327.20'". Das gestrige Tagesmittel der 
Wärme -s- 11.1", nm 0.9" über dein Normale.

Angelomiilcne Fremde.
Am 9. Mai.

Trevesan, Triest. — Hieng, Travnik.— 
Knlka, Kanfni, Wien. — Faber, Forstmeister, Gotlschee.
— Monbnrger, Farikant, Berlin. — Dr. Wetlendorfer, 
Kanfni., Czakathnrn. Kren, HandelSm, Kostern — 
Eppich, Äerudorf. — Suso, Reisender, »iieg. — Dub, 
Wien. — Jonke, Kaufmanns-Gattin, Gottfchee.

Jereb, Pfarrer, Suchen. — Pibernik, Pfarrer, 
Laserbach. — Weiuer, Pfarrer, Woch.-Feistriz. -  Soduik, 
Lokalist, Koprivnik. — Geiger, Privat, Krainbnrg — 
Fnrlan, Beamte, Siafsensnß. — Branner, Kanfinanu, 
Wien — Hostnig, jianfin., Wien. — Pogacnig, Besitzer, 
Bodnard, — PraKnitar, Baunternehiner, Müukendorf.
— De Bozloli, Triest. — Rospiui, k. k. Professor, Graz. 
Barrau, Paris.

Verstorbene.
Deu 9. Mai. Herr Anton Germ, Schuhmachermeister, 

alt 51 Jahre, in der Stadr Sir. 293 an der Luugeutuber- 
kulose.

Marktbericht.
K ra in b u ra , 9. Mai. Ans dem heutigen Markte 

siud erschienen: 61 Wagen mit Getreide und 18 Wagen 
mit Holz.

vurchsch»ilts-Preise.

Keine Krankheit vermag der delikaten lisv-üks- , 
eidrk du zu widerstehen und heilt dieselbe ohne
Medizin und Kosten alle Mageu-, Nerven-, Brust-, 
Lungen-, Leber-, Drüsen-, Schleimhaut, Athem-, Bla- 
sen- und Nierenleiden, Tuberkulose, Schwindsucht, 
Asthma, Husteu, Unverdaulichkeit, Verstopfung, Diarr-

fl- kr. fl. kr.

Weizen pr. Metzen 6 70 Butter pr. Pfund . - 42
Korn „ 3 60 Eier pr. Stück . . — 2
Gerste ,, 3 60 Milch pr. Maß — 10
Hafer „ 2 70 Rindfleisch pr. Pfd. — 2l
Halbfrucht „ — — Kalbfleisch „ — 22
Heiden „ 3 40 Schweinefleisch „ — 21
Hirse „ — — Schöpsenfleisch „ — —
jiuknrutz ,, 4 10 Hähndel pr. Stiick . — —
Erdäpfel „ 2 15 Tauben „ — 15
Liuseu „ — - Heu pr. Ceutner . — —
Erbseu „ — — Stroh „ — —
Fisolen „ 4 48 Holz, hartes, pr. Klft. 6 80
Rindsschmalz Pr. Psd. — 54 — weiches, 4 50
Schweineschmalz „ — 42 Wein, rother pr.
speck, frisch, „ — 37 Eimer — —
Speck, geräuchert, , — — — weißer — —

ohmiNlls-Atlidkrillig.
Gefertigter empfiehlt sich in der Folge in seinem neuen 

Geschäftslokale

am neuen Markt Nr. 172
zu geneigten Aufträgen. (185—1)

Bnchbinvcr.

5 n g lÄ n lI e r '8

zalsnärjtliches A te lier
ist von 9 bis 12 und 3 bis 5 Uhr offen.

EjgeilbM-Vkillllhllllk.
I n  der S t. PeterSvorstadt H s .-N r. 86 im Gasthause

„zur Glocke"
werden nnd »>«>»«? HA«;»»«« nebst

N E "  ^ : » 1 1 I I -  « I I  > i «»
ansgeschänkt. (165 -3)

Verkauf von Master 24" buchenen

Lcliöitsi'-ÜolLss.
Donnerstag de» 12. M ai 1870 um 9 Uhr früh
werben bei der Herrschaft nächst Brimndors
410 Klafter buchenes Scheiterholz im Lizitationswege ver­
kauft, wozu Kanflnstige eingeladen werden. (184—3)

Epileptische Krämpfe
(Fallsucht) (16-90)

heilt brieflich der S p ez ia lar z t  fiir Epilepsie 
Doktor ILNIS!«»-!» in B e r l i n ,  jetzt: 
Louisenstraße 45. — Bereits über Hundert geheilt.

Wiener Börse vom 9. Mai.
S t L L l s k 0 l l < 1 0 .

Sperc. öfterr. W ä b r .  . 
dto. R e n te ,  ö s i .P a p .  
dto . d to .  ö s t . i n S i l b .  

tiose von  1854 . . . 
öofe vo n  1860, ganze 
Lose vo u  I86l>, »vünft 
Präm ieusch .  v .  1864 .

S te ie rm a rk  z u 5 p L t .  
K ä rn te n ,  ä ira ln  
u .  Küstenland 5 „ 

U n g a r n .  . zu 5  „ 
K ro a t .  u .  S l a v .  5 ^ 
S i e b e n b ü rg .  „ 5 ^

»/tationalbauk . .  . 
S r e d i ta n ü a l t  . . . 
N .  ö. E6cov>pte--Ges. 
Ä nglo-öfte rr .  B an k  . 
Oest.  B o d e n c re d .-A .  . 

O -s t .  H v P ° th - - B - ° k  - 
S t e ie r .  E Ä co in p t .s^ k .  
Kais. F e r d . - N o r d b .  . 
S ü d b a h n -S e se l ls c h .  . 
Kais. E l is a b e tb - B a h n .
L a r l -L u d w ig -L a lm
S ie b c n b .  E ise, b a h n  . 
Kais. F r a n , - J o s e f s b . . 
F ü n f l . - B a rc s e r  E . - L .  
A ls ö ld -g iu m .  B a b n  .

-'kg.nSdrlsks.

N a t io n .  ö .W .  verloSb. 
llng. B o d .-C red i tan f t .  
ü l lg .ö f l .B o d .-C re d i t .  
d to .  i n  SS S .  rück,. .

G e ld W a re

00.60 6^7«'
«!>.20 t,9.9.',
§U.— 90.50
i '6 40 96.60

105.75 11'6.
119.— llv .2 5

93.50 9 4 . -

86 .— 9 , . —

79.75 s r.:
8-i.Ll) ^ 4 .—
75.7i, 76.50

719.— /2 1 .—
>252.40 252.6«
86i».— 871.—
314.— 314.50
378.— 3 8 0 . -

2 4 5 ^ - 250.—
2L32 2234

188.60 188.80
196.50 197.—
235.50 236 —
169.— 169 50
186 75 187.25
1 7 3 . - 173.5«
173.50 174 —

93.25 93.50
90.75 91 .—

107.25 107.75
90.25 90.50

„  I IS .7 0 I IS .L S
B o n s  6 p C t .  L4S.SS A K .—

S e i d  W a re

est. H y p o t h . - B a n l . 88.—  ̂ SS.—

i ' r l o r t t L t s - o d l l A .

J ü d b . - G e s .  zu SOO Kr.
dto . — - - -

ü iordb.
L ie b .-B .(L v o f l . i> .W .)  
R u d o IsS b .< zo o f l .o .L .)
F r a » z - J o s .  > f l .S .)

L ö s s .

Cred it  100 fl. ö. W .  . 
D o n .-D a m p fs c h .-G e s .

zu 100 fl. C B !.  . .
Tr ies ter  100 fl. C M .  .

d lo . SO fl. ö .W .  .
O fe n e r  . 40 fl. ö .W .
S a l m  . „ 40  „
P a l f f y  . .  40 .
M a r y  . „ 40  „
S t .  G e n o ia »  40 „
Wndischgriitz r o  ,
W alds te in  .  Lg „
K-glevich . i o  .
R u d o lf ss t if t .  l o ö . W .

^ V s o k » « I  ( S M o n . )

AugSb. lOO f l . sü d d .W .
Krankf. l o o f l .  „ „
L ondon 10 P f .  S t e r l .
P a r i s  100 F r a n c s

H ü r m s s .

Kais. M ü n i - D u c a t e n .  
üO-FrancSftück . . .
V ere in S th a le r  .  .  .
S i l b e r  .  .  .  .

90.90 91.10
93.— 98.25
96.— 96.10

159.50 160.—

k.).— 100.—
129.—

i-I.— 63.—
5 :.50 34.50
4 1 .— 4 1 .—

) 31.—
L6.— 37.—
29.50 30.50
20.50 21.—
82.— 22.50
17.50 18.50

102.90 103.10
103.15 103.25
123.75 123.90

49.15 49.20

5.85» 5.86»
9.88 9.88»
1.82 1.82

121.15 121.35

Telegrafischer Wechselkurs
vom 10. Mai 

5perz. Rente österr. Papier 60.60. — Sperz. Rente 
öfterr. Silber 69.75. — 1860er Staatsaulehen 96 50. — 
Bankaktien 716. — Kreditaktien 251.—. - London 123 85. 
— Silber 121 25. — Napoleonsd'or 9.88"/,

Eerleger und kilr die N-dakiion verantwortlich: O t t o m a r  B a m b e r g . Druck von J g n .  v. « l e i n m a y r  L F e d .  B a m b e r g  in Laibach.


